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Das englisch - französische Kompromiß
Oer gemeinsame Schritt

Die Botschafiertonferenz am 8 . August
Paris , Z0. Juli .

Die Havasageatur teUt « it : Der englische Botschafter hat
Heat « abend den Ministerpräsidenten dringend verständigen las »
se «, daß die britische Regiernng sehr gern dem Bor -
schlag vriand » zustimme und ihren Botschafter in Ber »
liu beauftragen werde , ( ich seinem französischen und italienische «
Kollegen auzuschliehe », um einen gemeinsamen Schritt
beiderdeutschenKegierungzu unternehmen und dieser
«itzuteilen , dast sie sich bereit halten solle , auf jede mögliche
Weis « den Trausport der alliierten Truppen , die die Lage in
Oberschlesien in jedem Augenblick erfordern könne , zu erleichtern .
Lord Torzon schlägt den 8. August für den Zusammentritt des
Obersten Rate » vor , da sich der italienische Ministerpräsident nicht
früher nach Paris begeben könne . Lloyd George werde den
Sitzungen de « Obersten Rate » , die , falls der Wunsch der französi «
scheu Regierung dahingehe , in Paris stattfinden werden , beiwoh -
neu . Der Ton der englischen Antwort sei sehr herzlich , und der
britisch « Botschafter Hab « seine lebhaste Genugtuung darüber
ausgedrückt , dah sich die Mitzverftändnisie der letzten Tage klären .

Lloyd George über die Verständigung
London , 30 . Zuli ( Reuter . )

Bei der Enthüllung eine » Kriegerdenkmals in Thame hielt
Lloyd George eine Red « , in der er sagte , er glaube , das ; Frank -
reich und Großbritannien auf dem besten Wege zur Berständi »
« un » seien . Die Schwierigkeiten seien beigelegt worden . Wir er -
kannten , fuhr Lloyd George fort , die größeren Opfer völlig an .die Frankreich « inen Anspruch darauf gehen , daß sein « direkteren
Znteresien in einigen dieser Fragen Berücksichtigung finden . Das
britische Reich hatte nur da » eine Interesse , daß der so teuer er -
kaufte Friede ein wirklicher und sofortiger Friede wurde . Wenn
« » so schien , als ob Großbritannien in den europäischen Frage «immer hemmte , immer zur Geduld riet und immer auf Mäßigungdrängte , so geschah es . weil dieser furchtbare Krieg uns den Wert
de » Friedens gelehrt hat . Seien wir darauf bedacht , unseren
Kindern nicht das Vermächtnis eines konzentrierten Hasses zuhinterlassen , der eines Tages ausbrechen kann . Aus diesem
Grunde wird die ganze Macht des britischen Reiches , die im
August 1314 in den Krieg geworfen wurde , heute in die Wag »
schale de » Frieden » geworfen .

Italien für den „ Geist der Versöhnlichkeit "
Rom , 31 . Zuli .

Der Minister des Aeußeren , Deila Torretta , erklärte imSenat bei der Besprechung der italienischen Außenpolitik folgen -des : Di « oberschlesische Frage wird vor den Obersten Rat kom -
men . Sie ist heikel . Italien wird sich an dieser Besprechung
beteiligen und dabei seine eigenen tatsächlichen Znteresien im
Auge behalten , sich aber natürlich vor allem aus den vertragvon BersaUe » stützen . Es wird jederzeit den Geist der Ber -
söhnlichkeit an den Tag legen , sowie den Geist der Gerechtigkeit
und der Achtung vor den Rechten eines jeden . Angesichts des
Ernstes der Lage und der Tatsache , daß man am Borabend eine ,
wichtigen Entscheidung steht , glaubt Della Torretta , keine Ein -
zelheiten mitteilen zu sollen .

General Le Rand in Paris
EE . Paris . 1. August .

General Le Rond ist gestern hier «ingetroffen . Einem Mit -
acbeiter des „ Petit Journal " gegenüber erklärte er , im Schoß «
der Znteralliierten Kommission in Oberschlesien herrsch « voll »
kommene Einstimmigkeit . Man habe alle Anstrengungen gemacht ,
damit Oberschlesien in Ruhe und Ordnung die Entscheidung der
interalliieren Mächt « erwarten könne . Rur das Einvernehmen
und die gemeinsame Anschauung der interalliierten Kommisiare
hätten es ermöglicht , die doppelt « Aufruhrbewegung der Polen
und Deutschen zu liquidieren . Dieselbe Einigkeit werde es auch
ermöglichen , der Entscheidung der alliierten Mächte zum Respekt
zu verhelfen .

Der Tag der Konferenz noch nicht bestimmt
Pari » , 1. August .

Wie „ Petit Parisien " mitteilt , ist der Tag der Zusammenkunft
des Oberste « Rates noch nicht endgültig bestimmt worden . Die
englisch « Regierung überlaste der französischen Regierung die
Wahl des Ortes , da die französische Regierung die Einladung zur
Tagung habe ergehen lasten .

Belgien und der Oberste lstat
Paris , 1. August .

Wie das . Journal " mitteilt , wird Belgien nur zu den Be -
ratungen des Obersten Rates eingeladen werden , die ander «
Fragen als die oberschlesische, beispielsweise die Aushebung der
Sanktionen , betreffen . Die Belgier selbst wünschten , daß die

Reichsger - chtsurteile gegen die Kriegsbeschuldigten zur Sprache

gelangten . Außerdem sei es nicht unwahrscheinlich , daß von tür -

kischer oder griechischer Seite ein Ersuchen um Vermittlung er -

folge .
_ _

Genosse Crispien in Paris
Eme Rede bei der Gedächtnisfeier für Iaurös

Nach einer Meldung aus Paris hat am Sonnabend bei der
Gedenkfeier für Zaurss der Vorsitzende der Deutschen Unabhängi -
gen Sozialdemokratie , Gcnoste Crispien , vor etwa 6333 Per -
sonen gesprochen . Sembat hielt eine längere Vegrüßungs -
anspräche zu Ehren der auswärtigen Delegierten , woraus Crispien
das Wort ergriff . Bei seinem Erscheinen versuchte ein Teilneh -
mer eine kleine Demonstration , wurde aber sofort aus dem Saal
entfernt . Die Red « Crispicns wurde in deutscher Sprache ge -
halten und dann ins Französisch « übersetzt i sie wurde mit u n -
geheurem Beifall aufgenommen .

Crispien erinnerte an den Widerstand , den die Unabhängigen
während des Krieges befolgt hätten , und führt « dann aus : „ Als
ich mich jetzt nach Paris begab und Zhre verwüsteten
Gebiete , Zhre zersrörten Städte und Dörfer sah , fühlte ich
mehr denn je die Wunden , die Frankreich durch den Krieg er -
litten hat . Ich verstand , daß eine loyale Reparation
von dem deutschen Volke durchgeführt werden muß und daß
nur diese Reparation die Grundlage einer Versöhnung bilden
kann . Ich bringe im Namen aller deutschen Sozialisten die Ver -
stcherung mit , daß wir zu Reparationen bereit
sind , wie ich auch den deutschen Sozialisten versichern darf ,
daß da » französische Volk jeden Chauvinis »
mus verdammt . "

Der Litter Kongreß
Die Mehrheit für Amsterdam

Paris , ZI . Zvli .
Die Tagesordnung , die der Gewerkschaftskongreß in Lille gestern

genehmigte , wurde mit 157Z Stimmen der Anhänger
de » Allgemeinen Arbeiterverbande » angenommen .
Die Minderheit , zu der die Anhänger der Moskauer Znter -
nationale gehören , erhielt für ihr « Tagesordnung lZ2S Stim -
men . SK Delegierte enthielten sich der Abstimmung .

Pari » , 31. Zuli .
Di « Tagesordnung , die der Gewerkschaftskongreß von Lille

gestern mit rund W3 Stimmen Mehrheit angenommen hat , fußt
auf den Brschlüsten , die vom Kongreß in Amiens angenommen
« urden und inzwischen von allen anderen Kongresten des All -
gemeinen Arbeiterverbandes bestätigt worden sind . Der Kongreß
gibt der C. G. T. den Auftrag , die Verwirklichung eines Mindest »
Programms zu erstreben , namentlich aber für den Wiederaufbau
der verwüsteten Gebiete einzutreten , für Rationalisierung der
öffentlichen Dienste , für Einführung der sozialen Versicherung .
für Arbeiterkontrolle und schließlich auch für Widerstand gegen die
Bestrebungen der Unternehmer , die Löhne herabzusetzen und die

Arbeitszeit zu verlängern . Schließlich wird in der Tagesordnung
gesagt , daß bei der augenblicklichen Weltlage jede besonder « Frag «
jedem Lande überlasten werde « müste , daß aber internationale
Lösungen wünschenswert seien . Der Kongreß erklärte daher , daß
er sich der Gewerkschaftlichen Internationale von Amsterdam an -
schließe .

Die Moskauer beretten die Spaltung vor

Wie das Kommunistenblatt „ L' Znternationale de Lille " be »
richtet , hat die radikale Minderheit des Gewerkschaftskongrestes .
also Anhänger der Moskauer Internationale , heut « getrennt ge -
tagt . Die Kommunisten haben einen ausführenden Ausschuß «in -
gesetzt , woraus sich schließen läßt , daß sie die Absicht haben , den
Allgemeinen Arbeiterverband zu verlasten .

Das unbefriedigie Griechenland
ES . Paris , 1. August .

Havas meldet aus Konstantinopel : Die griechische Presse in
Konftantinopel schreibt , daß infolge ungeheurer Opfer .
die Griechenland in dem jetzigen Feldzuge gebracht Hab « , seine
Ansprüche vergrößert ( ! ! ) werden müßten . Die Be -
dingungen , unter denen sich der gegenwärtige Feldzug vollziehe ,
seien nicht mehr die gleichen wie zu Beginn des Unternehmens ,
und Griechenland könne sich daher nicht mehr mit dem
Vertrage von Sevres zufrieden geben . Die

großen militärischen Operationen seien zwar für den Augenblick
eingestellt , aber das Ziel der neuen Offensive
werde Angara sein . Der griechische Oberkommistar hat
alle öffentlichen Kundgebungen verboten .

Aus Athen wird gemeldet , daß man die Rückkehr des Kriegs -
Ministers Eunaris aus Smyrna in dieser Woche erwarte . Trotz
des offiziellen Dementis wird erklärt , daß sich Gunari » nach
London und Paris begeben werde , um die griechischen Interessen
in Kleinasten zu vertreten .

Das Spiel der Diplomaten
Am Sonnabend hat Lloyd George in einer Rede erklärt ,

daß England seine Macht jetzt ebenso für den Frieden in

die Wagschale werfen wolle , wie es sie 1914 für den Krieg
in die Wagschale geworfen habe . Gestern haben in Berlin

ungeheure Masten unter der Parole „ Nie wieder

Krieg ! " demonstriert . In der Bekundung des Friedens -
willens könnte man also zwischen diesen beiden Kundgebun -

gen einige Aehnlichkeit entdecken : im Wesen aber ist es

etwas ganz anderes , ob der Vertreter eines kapitalistischen
Landes sich für die Erhaltung des Friedens ausspricht oder

ob die werktätige Bevölkerung sich unter dem Ruf „ Nie
wieder Krieg ! " versammelt . Dort sind es die Interessen der

kapitalistischen Klasse , denen im Augenblick an einer völligen
Wiederherstellung des Friedens in der Welt mehr gelegen

sein muh als in der Verschärfung der immer wieder auf »

tauchenden Gegensätze . Hier aber handelt es sich um eine

grundsätzllcheForderungdesProletariats .
die um so lauter erhoben werden muh , je frischer die -

Erinnerung an das furchtbare Gemetzel des Weltkrieges noch
in uns lebt .

Die kommunistischen Wirrköpfe und Arthur - Nagel - Ee -
stalten , die gestern am Rande der Demonstration ihre Schrif «
ten anpriesen , haben schlechte Geschäfte gemacht : und das ist

zu begrühen . denn die Stellung der Arbeiterklasse muh in

einem Lande , in dem sie die politische Macht erobert hat ,

anders sein als in den Staaten , die von den kapitalisti -

schen Mächten noch beherrscht werden . Wenn es in Ruh -

land die Interessen des Proletariats erheischen können ,

kriegerischen Unternehmungen nicht auszuweichen , so be -

deutet die Störung des Friedenswillens des Proletariats
Arbeit für den Kapitalismus .bei uns lediglich

Wir wissen jjenau , daß kein dauernder Fried «

zwischen den Völkern möglich ist , solange noch die k a p i t a -

listische Herrschaft über sie besteht . Aber wir müssen

jedem Versuch , die Welt in neue Kriegsabenteuer hinein »

zuschleudern , von vornherein mit allen unseren Kräften e�t »

gcflMitMten, meil Bei ihnen stets die Arbeiterflasse der lei »

Zwecke die zwischen den Alliierten stehenden Gegensätze durch

« tn hlnterustiges diplomatisches Spiel auszunutzen . In - '

zwischen hat es sich ja auch gezeigt , dah die Meinungsver »

fchiedenheiten zwischen England und Frankreich nicht so groh

waren , dah sie zu einem Bruch der Allianz häten führen
können . Die Regierungen vermeiden Länder haben sich vor -

läufig darüber geeinigt , dah ein gemeinsamer Schritt
beiderdeutschcn Regierung in der Truppentrans .

portfrage unternommen werden soll . Diese Mahnahme bat

keinen feindlichen Charakter gegen Deutschland , sie soll ledig -

lich dazu dienen , dem sranzdssischen „ Prestige " eine Verbeu -

gung zu machen . Wir haben schon in unserer Sonntagsaus -

qabe betont , dah Deutschland in Erfüllung der gemeinsamen
Forderung der drei an Oberschlesien interessierten Mächt «

schon deshalb keine Schwierigkeiten bereiten kann ,

weil es durch den Friedensvertrag dazu vorpflichtet ist .

Die Pariser Press « zeigt sich über das Kompromih nicht

ganz befriedigt . Es sei gegen die erste Verständigung über

das einzuschlagende Verfahren in bezug aus Oberschlesien und

bilde den Auftakt zur freundschaftlichen Lösung dieser Frage ;
aber , so meint „ Journal des Debates " , und andere Blätter
drücken sich ähnlich aus , die Entente gehe aus dieser Krise

nicht gestärkt hervor . Die Staatsmänner hätten in den

letzten vierzehn Tagen wie rivalisierende Fraktionsführer
in einem Parlament gegeneinander manöveriert und sich auf
ein « mittlere Formel geeinigt , wie man das bei einer

Debatte tue , deren Ende nicht abzusehen sei . Der „ Temps "
sagt , dah die klarste Lehre aus den Ereignissen die sei , dah
man Außenpolitik nicht wie einen Prozeh , nicht nach Art einer

Polemik führen könne . Der Oberste Rat müsse bei der

Beratung der oberschlesischen Frage jede Indiskretion ver -

meiden , die im Abstimmungsgebiet Unruhen hervorrufen
könnte . Die Regelung der Frage der Sanktionen

wolle Frankreich keineswegs verhindern , aber man müsse sie

einer Instanz unterbreiten , die nicht politischen Erwägungen

ausgesetzt sei , und das sei der Garantieausschuh . Dag

treffendste Urteil hat „ P o p u l a i r e" , das Organ der fran »

zösischen Sozialisten . Er sagt , dah die Entsendung von Ber -

stärkungen nunmehr nicht eilig sei . Im Grunde genommen

lägen französtsche Zugeständnisse vor , dafür werde England
wahrscheinlich dem französischen Prestige die nötigen Ge »

fälligkeiten erweisen . Die Komödie geh « zu Ende , man

möge nicht versuchen , sie noch einmal von vorne anzufangew .

Wir befürchten jedoch , dah dieses diplomatifcke Spiel auf
der Konferenz des Obersten Rats erst feine richtige Fort -
fetzung nehmen wird . Die Frage der Truppenentsendungen
bildete lediglich das Präludium : die Hauptsache ist die E n t -

scheidung über Oberschlesien selbst . Hier hat sich
die französische Politik zu sehr festgelegt , und es wird auher -
ordentlich schwierig sein , eine neue Formel zu finden , die so -
wohl dem von Lloyd George feierlich verkündeten Grundsatz

des „ Fair Play " gegenüber Deutschland , wie den Ansprüchen
des französischen „ Prestige " entspricht . Eine andere schwie »
rige Frage bilden die Sanktionen . Bisher hat dick



Regierung Briand sich der Zurückziehung der Besatzungen
aus den Rdeinhäfen widersetzt , nun aber zeigt die von ihr
inspirierte Presse bereits an , dah sie hier eine Schwenkung
vollziehen will . Wenn man die Frage der Sanktionen dem
Garantieausschutz überlassen würde , so könnte sie in der Tat
der Sphäre der von nationalistischen Interessen bewegten
französischen Politik entrückt und nüchterner wirtschaftlicher
Erwägung übertragen werden .

Immerhin hatt das französisch - englische Spiel bisher
wenigstens das eine Ergebnis gehabt , datz der Entscheidung
über Oberschlesien nicht länger ausgewichen werden kann .
Ob der Oberste Rat am 8. August oder einige Tage später
zusammentritt , ist im Grunde genommen gleichgültig , wenn
nur feststeht , datz überhaupt die Entscheidung in den nächsten
Tagen gefällt wird . Das letzte Wort darin hat allerdings
das P r o l e t a r i a t . Wie sich auch die Staatsmänner der
Alliierten in Paris oder in Boulognes einigen werden ! die
sicherste Lösung der oberschlefischen Frage besteht darin , datz
die ArbeiterklasseallerNationen sich die Hände
reicht und den gemeinsamen Kampf führt gegen das
es unterschiedslos ausbeutende und unterdrückende Kapital .

Die Quelle unseres Glends
Im November 1318 hat unser Genosse Kurt Eisner Aus -

zöge aus einem dem Archiv des bayerischen Auswärtigen Amtes
entnommenen Schreiben veröffentlicht , das ein sehr deutliches
Licht auf den Schuldteil der deutfchen Regierung am Kriegs -
ausbruch warf . Ein Jahr später wurde dann von der natio -
naliftischen Presse versucht , die Veröffentlichung als eine . . Fäl -
jchung " darzustellen , da angeblich wichtige Stellen aus dem
Schreiben bei der Veröffentlichung ausgelassen worden fein sollen .
In Wirklichkeit waren , wie die daraus erfolgte wörtliche Ver -
öfsentlichung ergab , nur ganz belanglos « Stellen ausgelassen
worden , die nicht nur keinerlei Interesse für die Oeffentlichkeit
besatzen , sondern die veröffentlichten sachlichen Teile auch nicht
im mindesten abschwächten . In einem Artikel an dieser Stell »
ist dies damals jo bündig nachgewiesen worden , datz die natio -
nalistische Presse mit keinem Wort mehr darauf einging , sondern
in völliger Verlegenheit verstummte .

Jetzt hat in München ein Geschichtsprofessor erneut das Mär -
chen von der angeblichen Fälschung aufgegriffen und den da «
maligen Sekretär Eisners , den Genossen Fechenbach . als
mitschuldig an der Fälschung bezichtigt . Wie die bürgerlichen
Blätter berichten , soll diese Verleumdung nun ein gerichtliches
Nachspiel haben .

Geradezu unerhört ist . wie die �Deutsche Zeitung " mit der
Vergeßlichkeit spekuliert . Das Blatt , das sich nach den Festste ! -
lungen der „ Freiheit " damals genau so ausschwieg , wie die

übrigen , entblödet sich nicht , heute die Eisnersche Veröffentlichung
al » „ die Quelle und die Grundlage für alles Unrecht , für all
das Elend , das der Veersailler Vernichtungsfriede über Deutsch¬
land und alle deutschen Volksschichten gebracht hat und noch fort -
während bringt " , zu bezeichnen . Man muß schon sagen : mit

diesem demagogischen Meisterstück übertrifft sich die „ Deutsche Zei¬
tung " selbst , denn um den Schuldteil Deutschlands am Weltkrieg
zu erkennen , bedurfte es nicht lediglich der Eisnerschen Veröffent¬
lichung . Darüber sprechen die deutschen Farbbücher selbst «ine

Sprache , die beredt genug ist, wenn man sie nur hören w. ll . und

schließlich lassen ja auch die Aktenstücke des Auswärtigen Amte »

erkennen , wo die Urheber des Krieges zu suchen sind .

einen leichten Sieg davongetragen . Aber sehr zum Schaden
des Reichs . Denn der Vorschlag des Finanzministeriums
ist nicht imstande , die Mittel zu schaffen , deren das Reich
zur Erfüllung der Reparation bedarf . Er schafft sie vor
allen Dingen nicht sofort , obwohl das das Entscheidende
ist, soll nicht durch fortschreitende Geldentwertung die Steuer ?

leistung wiederum nur einen Teil dessen ausmachen , was
nach der Absicht des Gesetzes zur Erhebung kommen soll .

Unter diesen Umständen verlangen auch wir , datz das
Reichskabinett sofort einen ausführlichen Bericht über den

Verlauf und das Ergebnis seiner Beratungen erstattet . Die
leider in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mitteilungen haben
dem Mißtrauen gegen seine Absicht starken Vorschub geleistet .

Die Einnahmen der Reichsbahnen

zu -
lammen

Ein Sieg des Kapitals ?
lieber die Bestrebungen des Reichskabinetts wegen der

neuen Steuern find leider bisher amtliche Berichte nicht aus -

gegeben worden . Die Oeffentlichkeit ist deshalb auf die von
anderen Seiten herrührenden Mitteilungen angewiesen . So
weiß das „ Berliner Tageblatt " zu berichten , daß der Stand -
punkt des Finanzministeriums , das Reichsnotopfer auszu -
bauen , den B o r r a n g vor dem Vorschlage des Wirtschafts -
Ministeriums erlangt habe , der die Besteuerung an der
Quelle durch unmittelbare Anteilnahme des Reichs an den
Produktionserträgen vorsah .

Sollte diese Mitteilung richtig sein , fo hätte damit die meist
unterirdisch betriebene Agitation der Besitzer der Goldwerte

Die Einnahmen der Reichseisenbahnen betragen :
im Personen - u. im Güter - au » sonsti -

Gepäckverkehr verkehr gen Quellen

Juni 192 ! f ! n Tausenden )
M. M. M. M.

1920 . . . gtgfiS2 858 237 42 560 1250 349
1921 . . . 501 414 1 404462 62216 2028029

+ 131 862 606 225 19 658 777 743
= + 43 . 4 * + 70 . 6 % + 46,2 *5 + 62 2 %

April - Juni 1921 ( in Tausenden )
1920 . . . 1 016 007 2 370 911 100 397 3 687 315
1921 . . . 1341 233 4 198 343 156 844 5 696 422

4- 325 226 1 627 434 56 247 2 008 907
- + 32,0 % + 63,3 % + 55,9 % + 54 . 5 X

Im Durchschnitt der Jahr « 1g12und1g13 "haben die Monate
April - Juni im Personenverkehr 26,42 %, im Güterverkehr 28 . 77 X
der Jahreseinnahme gebracht . Von der im Haushalt 1921 ver -
anschlagten Verkehrseinnahme hätten danach im Personenverkehr
— unter Berücksichtigung der erst am l . Juni eingetretenen Fahr .
Preiserhöhung — rund 1245 Millionen , im Güterverkehr rund
3110 Millionen aufkommen müssen . Im Personenverkehr .
dessen günstige Entwicklung bereits an anderer Stelle betont ist .
sind demnach rund 96 Millionen mehr , dagegen im Güter -
verkehr 912 Millionen weniger verdient worden . Auch im
Juni hat die Lahmlegung des Güterverkehrs im Westen durch die
Sanktionen , im Osten durch den Polenaufruhr in Oberschlesien die
Verkehrseinnahmen ungünstig beeinflußt . Immerhin weist der
Juni gegenüber den beiden Vormonaten wieder eine Besse -
rung auf : Die Einnahmen aus dem Güterverkehr erbrachten
gegenüber dem April ein Mehr von 47 . 6 Millionen , gegenüber
dem Mai ein Mehr von 142 . 3 Millionen Mark .

Auszahlung
von Kriegsgefangenenguihabeu

Den aus England heimgekehrten Kriegsgefangenen wird ft *

kannt gegeben , daß die durch die Hauptkasse für da » Kriegs »

gefangenenwesen , Berlin SW 68, Cchützenstr . 3, auf Grund ihrer
dort vorgelegten Gutscheine ausgezahlten Gelder nur vom Reich

geleistete Vorschüsse darstellen und datz die endgültige Absindunz
erst nach Eingang der fremdstaatlichen amtlichen Guthabenlisteir

erfolgen kann . Die erwähnten Gutscheine sind durchweg unver -

bindiiche . auf private Anfragen erteilt « Auskünfte der englischen

Regierung , die weder Unterschrift noch Stempel tragen und da -

her als amtliches Material nicht anzusehen sind . Denienigen

Heimkehrern , die aus England in der Zeit vom November 1918

bis Ende August 1919 zurückkehrten , wird dabei ein Umrechnungs -
kurs von 30 M. tut 1 Lstr . berechnet , weil dieser Kurs den Durch -

schnittskurs dieler Zeit darstellt . Für die nacy dem 1. September

1919 aus England Heimgekehrten und für alle aus Frankreich

Zurückgekommenen wird der Kurs des Entlassungstages aus dem

Durchgangslager gewährt . Ein weitergehendes Entgegenkommen
ist bei der Finanzlage des Reiches nicht möglich .

Das Los der Heimkehrer
Von einem au » England Heimgekehrten geht uns die folgende

bittere Klage zu : Obgleich auf Anfrage der Regierung der Reichs -
schatzminister Bauer kürzlich geantwortet hat . daß den au » Eng -
land Heimgekehrten vorläufig ein Vorschuß bis zu 100 M. für ihre
Lohnforderungen al , Entgegenkommen der deutschen Regierung
gegeben werden soll , solang « bi , die Verhandlungen mit der eng -
lischen Regierung noch nicht abgeschlossen sind , so bin ich bis heute
trotz mehrfacher Protokollaufnahme und Anfragen noch immer
nicht im Befitze meines Geldes . Nach neun Monaten In -
ternierung bin ich im September 1919 in die Hei -
mut zurückgekehrt und wart « noch immer auf die

Erledigung meine » berechtigten Anspruches
von 200 Mark .

Auch wir meinen , daß es den in Frage kommenden Stellen in
der langen Zeit wohl möglich fein müßte , durch ein « Beschleuni -
ßung der Verhandlungen die berechtigten Forderungen der Heim -
kehrer zu erfüllen . Denn das Los der Zurückgekehrten ist gerade
nicht so rosig , daß sie auf Jahr « hinaus ihr « Ansprüche an den
Staat zurückzustellen in der Lage find , yw so mehr , als die Steuer -
behörden auch schnell bei der Hand find , wenn es sich um die Ein -

ziehung des Geldes der Heimgekehrten handelt .

Ausweisung eine » Generals . Laut „ Echo du Rhin " ist der pen -
fionierte General von Tesmar in Trier von der inter «
alliierten Rheinlandkommisfion aus dem besetzten Gebiete aus -

gewiesen worden . Der General steht auf der belgischen Liste
er Kriegsbeschuldigten .

Schwarz - weiß - foier Ilaggenzauöer
Unter der Leitung d « » angeblich unpolitischen Bürgerbundes

fand am Sannabend in Hamburg ein « schwarz - weih - rote Flaggen -

demonstralion statt . Fahrzeuge , mit dieser Flagge geschmückt ,
sichren die Alfter entlang und wurden von den Usern aus von den

Hamburger Hakenkrcuzlern „begeistert begrüßt " . Beim Vorbei -

fahren an der Alfterlust sollte die Musikkapelle „ Deutschland ,

Deutscbland über alles " spielen . Die Kapelle weigerte stch mit

dem H' nwlie daraus , datz der deutsche Musikerverband verboten

habe , am 30. und 31. Juli monarchistisch « Lieder zu

spielen . Die Kapelle wurde daraufhin von dem Besitzer des Lokals

sofort entlassen .

Aus dem bayrischen Ausland
Die Regierung antwortet aus ein » Anfrage des Genossen

Simon und de , Rechtssozialisten Gruber aus Anlaß von

Patz - Schikanen gegenüber dem Norweger Franz Borglund daß

nach einer Erklärung der bayrischen Regieruna alle » in Ordnung .
im übrigen der Erlaß sremdenpolizeilicher Vorschriften und die

Aufsicht über die Fremdenpolizeibehörden Sache der Länder sei .

Nach der Erklärung der bayrischen Regierung ist Borglund zu
80 M. Eeldstrase wegen Zuwiderhandlung gegen die Emmle -

und Meldebestimmungen gerichtlich verurterlt worden . Borglunds

„Verstoß " sei um so augenfälliger , als alle ausländischen Relsen -

s den bei Beantragung des Sichtvermerks nach Bayern ausdrücklich
! auf die bayrischen Einreisebestimmungen hinverwiesen werden
i und die Vorschriften überdiees in den Hotels und Pensihnen ange -

schlagen seien . . .
Die Hauptsach « ist : die bayrisch « Fremdenpvlizei kann weiter

schikanieren . Di « Reichsregierung hat nichts dagegen einzuwen -
den . Unterzeichnet ist die Antwort vom rechtssozialistischen In -

nenminister Eradnauerl
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Das Ergebnis der Metallarbeiierwahlen
Wie uns berichtet wird , waren bis zum Sonnabend folgend «

Ergebnisse der Wahlen zum Verbandstag der Metallarbeiter de -

kannt : für « mperdam 403 . für Mosk « 73 . Auf die Liste für die

Haltung der gewerkltchen Einigkeit fallen 200 Vertreter der

E. P . D. und 208 der U. S . P . D.

Di « Metallarbeiter haben sich also mit gewaltiger Mehrheit
für die Erhaltung der Einheit de « verband « » ausgesprochen . Die

kommunistische Fraktion wird auf dem Verbandstag in Jena nur

eine untergeordnete Roll « spielen können , e » wird ihr nicht ge -

lingen , wie ihr « Gesinnungsgenossen es jetzt in Frankreich tun , die

Spaltung in die Gewerkschaften hineinzutragen ,

Aushebung einer Verordnung . OberprZstdent Hörfing hat sein «
Verordnung betreffend da » Verbot de » Verkauf » und Vertrieb »
der kommunistischen Presseerzeugnisse sowie alle Presseerzeugnisse ,
die die Arbeiterschaft zum Kamps « aufrufen und zum Widerstand

Die hundert Augenblicke
, r - - -

Von Josef Luitpow , Wien .

Atolle

Mitten im Branden de » Ozean » liegen leuchtend « Inseln voll
blühender Schönheit und voll Frieden . Riffkorallen , winzige
Polypen , die kleinsten unter den Blumentieren , richten Bänke und
Wälle aus mitten in wirbelnder Flut . Angrenzendes Land mag
sinken und schwinden , sie bauen weiter gegen da » offene Meer . Ge -

waltig ist das Werk , das sie schaffen , und immer höher steigt ihr
Atoll .

Wild wüten die Stürm « , wild wogen die Wellen . Und e » gehen
ihrer im Kampfe viele zugrunde ; denn schwach und winzig sind sie
nur . Aber wenn die Alten sterben , bauen die Zungen fort über

ihnen , so leben die Toten weiter , so hebt sich au » Gräbern ein

Werden , so wachsen sie alle mit ihrem Werke .
Und Inseln steigen empor und breiten sich mitten in Gischt und

Wogen , aus weltweiten Fernen weht Samen der Wind hin , daß

Glanz und Schönheit das neue Leben krön « auf der blühenden

Oase .
So lese ich , und mein Herz durchzuckt e».
Ein Atoll in wundersamem Erblühen hebt sich aus den Wirbeln

der Zeiten : das Menschliche . Aus dem Gestern ward es , gegen
das Heute kämpft es , in das Morgen wächst es hinein . Die

Niedern Land « der Gier und Eigensucht , sie sinken ringsum , von

der eigenen Last zu Boden gezogen , nur das Atoll des Mensch -

lichen hebt sich und steigt zu schimmernden Höhen .
Wir aber bauen und bauen . Wild wüten die Stürme , wild

wogen die Wellen . Gegen da » offen « Meer hin bauen auch wir ,
und e » gehen im Kampf viele zugrunde , denn winzig und schwach

sind einzeln auch wir .

Aber wenn die Alten sterben , bauen fort über ihnen die

Jungen , so leben die Toten weiter , so hebt sich aus Gräbern «in

Werden , so wachsen wir alle mit unserem Werk . Wir wachsen in

immer hellere Tage , steigen immer höher über Tod zu Leben .

immer hehrer hebt stch der Bau . und das Meer verzieht sich immer

ferner . Nahender Neuzeit Frühwind weht neue Samen her aus

den schönheiterfüllten Fernen der Zukunft , und es erschließen sich

Kelche duftatmend und voll der Wunder , bis alles Leben lacht in

ungeahnter Fülle , und die Menschheit prangt ln Hoheit und

Würde , und es bisweilen nur dumpf noch ertont , wenn weit ,

weit in Fernen das Schlagen der Brandung grollt und verrollt .

Volks st udenten

Im großen Saal der Volkshochschule . Hell flammen die Bogen .

lampen : heller noch flammen di « zweitausend Luge « der Volks .

pudeutea .

Da löschen di « Lichter , nur die weiße Leinwand vorn « blitzt auf ,
der Vortragend « tritt ein , Bild um Bild erglänzt , mit dem langen
Stab « tippt er darauf und spricht von der Kunst de » Städtebaues .

Da « Grau der großen Städte führt er vor Augen , den Lärm .
den Staub , da » Steinern « , die fehlerhaft « Bebauung , di « öden
Straßen , di « häßlichen Fabriken , di « dumpfen Stuben . Alles
ohne Luft , ohne Licht , ohne Blick in » Frei «, kein « Heimat mehr .
nur Geschäft und Zin » . Dann zeigt er gut « Bauten , schöne
Straßen , stolz « Werksäl «. wirkliche Heimstätten , zeigt Bourneville
im Bild « , Hampstead . Hellerau . di « Stadtform der Zukunft : die

Stadt im Garten .

Noch ein schlichter Appell : So wird die Zukunft , wenn ihr wollt !

Dann verneigt sich der Vortragend « und geht . Wieder flammen
di « Bogenlampen , und Eisendreher und Tippmamsell , Monteur
und Modistin , erregt erheben sie sich . Will « erwacht in ihnen , sie
wittern eine Wende . Noch schreiten sie über die hellen Treppen
hinab ins Dunkel der Vorftandt . durch die öden Straßen zu den

dumpfen Stuben , aber trotzig , heiter und sicher schauen sie voraus
die Zeit der neuen Städte mit den neuen Menschen .

Die kleine Philosophin
Es ist Abend . Der Wind weht messerscharf über den Lerchen -

feldergürtel . Wie «in Tier springt er einen an und beißt . Die
klein « Pepi muß ordentlich achtgeben , daß er sie nicht umwirft .
Sie geht einfach schief und macht « » so wie die Dächer im Wind .
Und ganz ist sie in Mutters Tuch eingewickelt . Nur die Nasen -
spitze und di « beiden blauen Euckerln schauen neugierig� in di «
lärmende Großstadtwelt , auf di « Funkelaugen der tutenden Auto -

mobile , auf die Motorführer mit den großartigen Mantelkragen
und auf den Wachmann , der mitten in dem Straßenwirbel fest
steht . Der ist sicher ein Held !

In der Linken trägt die Pepi da » Brot und die dürr « Wurst ,
die sie heimbringt , mit der Rechten hält sie da » Tuch fest . Jetzt
biegt sie in die stille Vorstadtgasse «in ; der Wind weht weiter .

aber der Lärm verhallt , und auf einmal hört da » Pflaster die

Pepi singen : „ Alles neu macht der Mai ! " Der Wind wirft ihr
Sand in di « Augtn . der Wind macht ihr die Nase rot . der Wind

springt ihr unters Röcklein . Macht nicht ». „ Alles neu macht der

Mai . macht di « Seele frisch und frei ! " Da - hat man heut « in der

Schul « gelernt , asio muß man ' » auch fingen .

Knapp , «h « si « jn einem dunklen Hausflur verschwindet , hör «
ich st « noch ein paar Takt « singen und freu « mich , daß « in , si>
kleine Philosophin wirklich lebt . Denn durch Winterwelt zu
schreiten mit einem Maienlied aus den Lippen — ist da » nicht
die ganze Weltweisheit ?

Wien . Josef Luitpold .

Ein chirurgischer vehrfilm . Gin « bedeutsam « Erfin -
d u n g auf kinotechnischcm Gebiete wurde von der Kinotechnifchen

Gesellschaft einer Reihe von Wissenschaftlern sowie Vertretern der

Presse vorgeführt . Während e » bisher nicht möglich war . ohne

Störung Äiünahmcn von Operationen zu Lehrzwecken usw . her -

zustellen und so die Kinematographie für di « chirurgische Forschung
auszunutzen , ist es durch di « Neukonstruktion eine » Spezialapparat »
für die kinematographisch « Ausnahm « von Opera «
t t o n e n jetzt gelungen , statt der bisher nur möglichen Fernaus -
nahm « der Vorgänge auf dem Operationstisch , vlelsach v e r g r ö -

fiert«
Bilder von der Operation herzustellen und zwar

o. wie sie der Arzt selbst sieht . Durch besonders sinnreich « Konstruk -
tion ist der Apparat , der in einem kugelförmigen Gehäuse unter -

S
bracht ist . in die Deck « des Operationssaales « ingebaut und
webt über dem Sehfeld de « di « Operation ausführenden Arztes .

Der Apparat ist durch sein « Konstruktion imstande , selbst di «

längsten Operationen im Film festzuhalten , ohne daß Arzt ,

Assistenten oder Schwestern in irgendeiner Weis « durch die Aus -

nähme selbst in ihrer Tätigkeit behindert werden . Nach ein -
leitenden Worten de » Vorsitzenden der Kinotechnifchen Gesellschaft
gab Geh . Rat Dr . Förch vom Reichspatentamt technisch « Erläutc -

rungen für die Neukonstruktion , di « dem Chefarzt des Städtische »
Krankenhauses Wilmersdorf . Dr . von Rothe , zu danken ist .
Mit der größten Genauigkeit kann nunmehr durch die Erfindung
Rothe » der Medizinstudent all « Eiiuelheiten einer solchen Ope¬
ration versolgen , die er im Hörsaal over aber im Operationssaal
bisher nicht verfolgen konnte . Di « Technik und Metbode de «

Chirurgen werden im Film festgehalten und können mit denen
anderer Chirurgen verglichen , «ruf Kongressen konfrontiert we* -
den . Das Bild und der Verlauf der Operation aber prägen siw
dem Studierenden viel deutlilher ein , al » di «, im Operationssaal
der Fall sein kann , wo neben dem vom ärztlichen Standpunkt au «
interessierenden Vorgang noch andere Erscheinungen den Studie «
renden ablenken können . Der Austausch des ärztlichen Wissels
der einzelnen Völker wird durch diese Filmaufnahm « erleichtert .

Zum Dante - Iage läßt demnächst Stefan George eine er «
wettert « Ausgab « seiner Dante - Uebertragung . die seit drei Iah ?
ren vergriffen ist , erscheinen . Da » Werk , da » bei Georg Bond «

verlegt wird , ist gegenüber der ersten Ausgabe um etwa «>*

Drittel ausgewählter Abschnitte aus der Göttlichen Komödie er -
wettert . — von Botticellls Zeichnungen zur Göttlich «"
Komödie , dem stolzen Besitz der Berliner Museen , die eben wieder
in der schönen Ausstellung des Kupserstichkaoinetts gezeigt wer¬
den . wird demnächst ein « Gelamtausgabe , von Em> '
Lchaefter eingeleitet , bei Julius Bord erlcheinen . Die Lichtdrua -
ausgab « . di « die 84 Berliner Blätter und di « 8 des Vatikans Oj}'
ginalgröße wiedergibt , umfaßt damit alle », was sich von Bottitt » ! *
Dante - Werk erhalten hat .

Tageo - Nokszeu
t — « t - w « k 8 1 e t « e po- i rucnct t *t
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Die Kundgebung gegen den Krieg
Die Demonstration , die unter dem Losungswort : „ Nie

wieder Krieg am gestrigen Sonntag im Lustgarten statt »
fand , gestaltete sich zu einer riesenhaften Kundgebung . Sie
stand unter der Leitung von bürgerlichen pazifistischen Orga -
nisationen , aber erst das Hinzutreten der Arbeiterorgani -
sationen gab dieser Kundgebung ihr gewaltiges Gepräge .
Es ist wenig ehrenvoll für das Bürgertum , dag es von sich
aus kein nennenwertes Aufgebot gegen den Krieg zustande
bringen kann . Nur ein paar vereinzelte Idealisten heben
sich von dem Lager des Bürgertums ab . Aber diese . �dea-
listen finden unter dem Bürgertum keinen Anhang , die Ar -
beiter find es . die die große Einheitsfront der Kriegsgegner
aufrichten . Daraus ergibt stch auch mit aller Deutlichkeit ,
dag die Arbeiter in ihrem Kampf gegen den Militarismus und
den Krieg auf sich allein angewiesen find , und dag die grund -
sätzliche Stellungnahme , die fie zum Kriege einnehmen , die
einzig richtige ist . Wir unterschätzen nicht den Wert der
pazifistischen Propaganda , aber der eigentliche Machtwille ,
den die Propaganda auslösen muß und der sich reaktionären
Welle entgegenzustemmen hat , verkörpert sich allein in der
Arbeiterklasse . Die sogenannte geistige Elite Deutschlands ,
die tragenden Faktoren des Schulwesens und der Kirchen ,
haben aus dem Kriege und seinen Schrecken nichts gelernt .
Sie sind Anhänger des kapitalistischen Systems und müssen
als solche auch den Militarismus unterstützen . Deshalb war
es gut . daß von allen Rednern , auch von den radikalen Pazi -
fisten , am gestrigen Tage betont wurde , daß der Kampf gegen
den Militarismus und gegen den Krieg zu gleicher Zeit ein
Kampf gegen den Kapitalismus und Imperialismus fein
muß . und daß dieser Kampf in gleichem Maße auch der Schule
und der Kirch « zu gelten hat , die den militaristischen Geist
hegt und pflegt und ihn schon in die Herzen der Kinder
hinoinpflanzt .

Wer hat bei dem gestrigen Massenaufgebot die größte Zahlder Teilnehmer gestellt ? Wer den weiten Platz übersah und
die Demonstrationszüge abschritt , wird zu der Erkenntnis
gekommen sein , daß die ll . S . P . D. auch diesmal wieder den
Kern der eigentlichen Demonstration bildete . Die roten
Fahnen , die Standarten und Transparente , die der Kund -
gebung ein so lebendiges und farbenfreudiges Gepräge gaben ,
trugen zumeist die Aufschrift : ll . S . P . D. Ganz mit Recht
wurde aus einigen Plakaten die Oesfentlichkeit daran er -
innert , daß die ll . S . P . D. den Krieg schon während
des Krieges bekämpft hat , also zu einer Zeit , wo
der Kampf wirklich notwendig war , wo die Partei aber iso -
liert war und alleine stand , verlassen auch von denen , die sich
am gestrigen Tage unter dem Ruf „ Nie wieder Krieg " mit
uns zusammengefunden hatten .

Das große Massenaufgebot galt aber nicht nur allein der
Kriegsgegnerfchaft , es war zugleich eine Protestkundgebung
gegen das herausfordernde Auftreten der Reaktion . Es war
eine Willenskundgebung , den Kampf mit der Reaktion auf -
zunehmen und ihn durchzufechten , wenn die Stunde ruft .
Bon allen Rednern wurde betont , daß es mit einem bloßen
Protest gegen den Krieg nicht getan sem darf . Schon einmal
hatte das deutsche Proletariat in großen Massenaufgeboten
seine Stimme gegen den Krieg erhoben . Das war vor sieben
Jahren . Alle Arbeiter waren sich damals einig , daß es
gelten müßte , den drohenden Krieg unmöglich zu machen .Aber ein paar Tage spater wurde der Ruf „ Nieder mit dem
Krieg " übertönt durch das Geschrei „ Es lebe der Krieg ! "Es kam dieLügedernationalenVerteidigung ,der leider auch tausend « und abertausende Arbeiter zumOpfer fielen . Die Idee der internationalen Verbrüderunghatte sich in der Stunde der Gefahr nicht als siegreich er -
wiesen .

'

Das soll und darf in der Zukunft nicht wieder geschehen .Und deshalb ist es auch zwecklos , gegen den Krieg zu de -
monstrieren , wenn hinter der Demonstration nicht zugleichder eherne Wille steckt , den Krieg unter allen Umständen
zu verhindern und , sofern er ausbrechen sollte , die Teil -
nähme daran zu verweigern . In Zukunft soll und
darf sich kein Arbeiter mehr zum Dienst mit
der Waffe zwingen lassen . Es müssen Vorkehrun -
gen getroffen werden , um die Munitionsherstellung , die
Waffentransporte und den Kriegsdienst zu verweigern . Rurso wird sich der Friedensgedanke durchsetzen , nur so wird er

Stunde der Gefahr sieghaft triumphieren und die
Plane der Kriegs , und Revancheschreier zu schänden machen .

Oer Aufmarsch
Schon gegen S Uhr vormittag « versammelten sich die De -

monstranten in ihren Distrikten . Dann ging es zu den großen
Sammelplätzen , von wo aus sich gegen 10 Uhr lange Züge nachdem Lustgarten in Bewegung setzten . Di « großen Banner der
Distrikte und die roten Fahnen der Abteilungen flatterten in Hellem
Rot über den Zügen und gaben der Demonstration ein äußerst

" ndiges Bild . Vielfach wurden Transparente mit Inschriften
den Zügen vorangetragen . Wir lasen : „ Es ruft der Arbeit ge -
" »altiges Heer : ein IVti gibt es nicht mehr . " — Frauen ! denkt
daran , wer Euch Eure Brüder und Väter nahm ! Der Kapital ! » -
nus , der Militarismus und die Reaktion . " — „ Der größte Sieg :
Nie wieder Krieg . " — „ Wollt Ihr noch mehr Tote und Krüppel ? "
— „ Die U. S . P . hat den Krieg schon während des Krieges be -
lämpft ! " Andere Plakate wiesen auf die Abscheulichkeit des
Krieges hin . Pazifistische Gruppen trugen Schilder mit der Auf -
schrtft : „ Du sollst nicht töten ! " Der Schul « wurde ins Gedächtnis
gerufen , daß sie nichts unternimmt zur Ausrottung des milita -
ristifchen Geiste «, der Kirche wurde gesagt , daß fit den Massenmord
mit christlichen Gebeten gesegnet habe .

Im Lustgarten bewegte sich schon vor 10 Uhr eine groß «
Menschenmenge auf und ab . Es waren dies Demonstranten , die
au , den Vororten stammten und stch den eigentlichen Demonstra -
nonszügen nicht anschließen konnten . Kurz nach 10 Uhr kamen
Dann die ersten Züge an , teilweise unter Lorantritt einer Musik -
kapell «. Gegen 11 Uhr war der ganz « weit « Platz überfüllt , und

« n
° 0 * �m Nationaldenkmal und zwischen dem Schloß und dem

a * Ttauttn sich die Massen . Vor dem Schlosse , von dem aus
vor sieben Jahren vor einem aufgestachelten Pöbelhaufe « Wilhelm
yoyenzollern das Volk zn den Waffen rief , da wogte es jetzt im
leuchtenden Rot . Welch ein Wandel in diesen sieben Iahren !Di « ll . S. P. D. übertrumpst « durch ihr Ausgebot alle anderen
Organisationen . Di « kriegserprobten Friedenskämpfer unserer
Parte ! hatten dem Ruf restlos Folg « geleistet , überall ragten au ,
dem Meer der Demonstranten die Fahnen und Standarten unserer
Partei . Die Kriegsopfer , die Witwen und Waisen , die im Reichs -
bund organisiert sind , waren ebenfalls in langen Zügen auf -
marschiert . Vermißt wurde der International « Bund
der Kriegsbeschädigten : er scheint , wie die Kommunisten .
die Demonstra , ion gegen Brudermord und Völkerverhetzung al »
„ reaktionär " empfunden » u haben . Sehr stark waren auch die
Organisationen der Srlniterjngwed vertteten . Die Zahl der

Teilnehmer richtig abzuschätzen , ist schwer . Di « bürgerlich «
Morgenpress « schwankt in der Abschätzung zwischen 100 000 bis
200 000 Teilnehmern . Seit der großen Friedensdemonstration
unserer Partei im Juni 1919 . die das gewaltigste Massenaufgebot
brachte , war die gestrige Demonstration die nächstgröht «. Punkt
11 Uhr gaben dann Trompetenjignale das Zeichen zum Anfang .
Die schon bekanntgegebenen Redner sprachen von IS verschiedenen
Plätzen . Die Einteilung war so getrosten , daß erst ein Vertreter
der pazifistischen Organisationen , zum Schluß ein Vertreter der
politischen Parteien sprach . Wilhelm Dieterle vom
Deutschen Theater und der dekannte Rezitator und Kriegsdienst -
gegner Ernst Friedrich sprachen von verschiedenen Stellen
aus Prologe , die einen begeisterten Wiederhall fanden . Gegen
5412 Uhr war die Demonstration beendet . In geschlossenen Züge «
begaben sich die Demonstranten nach ihren Bezirken zurück .

Die Arbeitersamariter hatten öfters Gelegenheit zur
Hilfeleistung . Es kamen einige Hitzschläge und Ohnmachtsanfäll «
vor , die schnell gemeldet wurden und durch das Eingreifen der
Samariter die geeignete Behandlung erfuhren . Der Aufmarsch ,
die Demonstration und der Abmarsch vollzogen stch in vollster
Ordnung . Den zahlreichen Ordnern , die überall regelnd ein -
griffen , wurde willig Folge geleistet . Di « Polizei , die in Bereit »

fchaft lag . fand keine Arbeit . Verschiedentlich wurde von den
Kommunisten versucht . Störungen hervorzurufen . Di « Leute
kamen aber nicht auf ihre Kosten . Ein deutfchnationaler Stören -

fried mit schwarz - weiß - roten Abzeichen und Ordensbändern wurde

sanft ,um Schweigen gebracht , auch ein lriegsbeschädigter Offizier .
der über das Thema „ Nie wieder Krieg " ein « eigen « Meinung
vertreten wollt « , fand keinen Anklang .

Krieg dem Kriege
Von Walter Eschbach

Die Bourgeoisie schweigt alles tot , was mit dem Völkermord
irgendwie im Zusammenhang steht . Um so mehr ist es die Auf -
gäbe der Sozialisten , die Folgen des Krieges zu zeigen und den
Rationalismus zu bekämpfen .

Niemals dürfen die Folgen des vierjährigen
Völkermordes vergeffen werden . Ein abschließendes
Bild darüber ist heute noch immer nicht möglich , da die endgülti -
gen Ziffern über die Opfer , die der Weltkrieg fordert « , noch nicht
vorliegen . Doch lassen wir die bisher festgestellten Zahlen rede «,

sie sprechen schon eine furchtbar « Sprache .

Nach� den amtlichen Verlustlisten beliefen sich bis Ende
1920 die deutschen Verlust « auf insgesamt rund 1 800 000 , wozu
noch die auf 200 000 geschätzte Zahl der Vermißten gerechnet
werden muß . Die Zahl ' der Gefallenen dürste asso etwa 2 000 000
betragen . Zwei Millionen blühender Measchenleden , die einem
furchtbaren Wahn zu « Opfer fielen . Wenn man jedoch den G « -
samtverlust Deutschlands an Menschen während des
Krieges berechnen will , so muh man unbedingt die 700 000 Men -
scheu hinzuzählen , die während dieser Zeit an llnterernäh -
rung zugrunde gegangen sind . Hinzu kommt auch der Ge -
burtenrückgang , der während der Kriegszeit über 3,6
Millionen betrug . Insgesamt verlor also Deutschland , wen « » an
diese Zahle « zusammenzieht , während de » Kriege » 6 » 00 000
Menschen .

Aus den übrigen kriegführenden Ländern liegen mehr oder
weniger genaue Zahle » vor . Teilweis « find hier kein « genauen
Feststellungen über den Geburtenrückgang gemacht worden .

Frankreich hat den Verlust von 1400 000 Kriegsgesallenen zu
beklagen , dem ein Geburtenausfall von rund IX Millionen ge »
genübersteht . Außerdem fordert « die erhöhte Sterblichkeit unter
der bürgerlichen Bevölkeruug 450 000 Opfer . Zusammengenom -
men ergeben diese Zahlen « inen Eesamtverlust vo » min -
destens ZX Millionen Menschen .

In England rechnet man mit mindestens 1000 000 Gefallenen .
Vom Geburtenrückgang weniger in Mitleidenschaft gezogen ,
brachten die Kriegsjahre doch immerhin ein Minus der Geburten
von 850 000 .

Aus Italien , Serbien und Bnlgarien liegen kein « genaue «
Zahlen vor , man mutz sich hier auf Schätzungen stützen , die immer -
hin ungesähr « in Bild ergeben , das der Wirklichkeit entsprechen
dürfte .

Aus Oesterreich - Ungarn wird der Geburtenausfall auf » X Mil -
lionen angegeben . Bis Ende 1918 war ein Verlust infolge außer -
gewöhnlicher Zunahme der Sterblichkeit von 17 bis lü Mil¬
lionen zu verzeichnen . Durch die wirtschaftlich « Notlage , in der

sich da » Land 1919 befand , verursacht , setzte in diesem Jahre noch
ein Massensterben ein , so daß man mit einer Zahl von über zwei
Millionen Gestorbenen rechnen kann , in die die
IX Million . « n Kriegsgefallenen mit einzurechnen
sind . Der Gesamtoerlost Oesterreich - Ungarn » deträgt hiernach
5 800 000 .

Während die Bereinigten Staaten nur 52 000 Soldaten an der
Front verloren , beträgt der gesamte Vevölkerungsverlust in Ruß -
land durch den Krieg zirka 14 Millionen .

Wenn man alle gewiß nicht zu hoch berechneten Zahlen zu -
sammenstellt , so ergibt sich über die Verluste der am meisten be -
troffen «» Länder folgendes Bild :

Deutschland . .
Oesterreich - Ungarn
Frankreich . . .
Italien . . . .
Nußland . . . .
Serbien . . . .
Rumänien . . .
Bulgarien . . .
Belgien . . . .
England . . . .
Amerika . . . .

Der durch de « Weltkrieg verurfacht « Menschenverlust belinst
sich also aus über 38 Millionen . Was für eine unheimliche Zahl !
Wieviel Not , Elend , Kummer , Leiden , Qual , Tränen und
Schmerzen liegt darin ! Solchen Massenjammer sah die Welt

noch nie ! Das sind die wahren Folgen dieses gepriesenen „ Stahl -
bade » " . Und noch immer gibt es Menschen , die den Krieg ver -

herrlichen . Aber ihnen gegenüber stellt da » gewaltig « Heer der »

jenigen , die keinen Krieg mehr « ollen ! In allen Ländern er -

heben sich die Stimmen zu Hunderttausenden , ja zu Millionen .
in den ungeheuer gewaltigsten Ruf ausklingend , den je die Welt

vernahm : „ Nie w i « d e r K r i e g ! "

Diesen Ruf gilt es für uns , aufzunehmen , zu steigern und ihn
der deutschen Bourgeoisie « ntgegenzudonnern ! Kein « Hand

« ehr für « ine « Krieg de » Kapitalismus !

Leußerste « Kampf gegen jede nationalistische Treiberei ! Ehernes

Zusammenstehen aller Ausgebeuteten in dem Willen des wah »

ren Lölkerfriedens . Bei dem Gedanken an einen neuen

Krieg wird der Bourgeoisie die gefchloffene Front de »

revolutionären Proletariats gegenüberstehen ! Mag

sie daran zerschellen !
Di « Massen der Unabhängige » Sozialdemokratie rufe » ihren

Arbeitebrüderu in Deutschland und — über jede nationale Frage

hinweg — i » allen Ländern zu : Krieg de « Kriege !

E » lebe der Sozialismus und der Völkerfriede «!

Zugenigleisung bei Angermünde
Als am Sonntag abend kurz nach X8 Uhr der Vorzug de »

l >- Zug « s 18 Saßnitz — Berlin in voller Geschwindigkeit
die Etation Angermünd « passierte , sprang einer der vorderen Per »

sonenwagen an einer Kurv « plötzlich au - den Schienen und riß
die acht folgenden Wagen mit sich. Während diese acht Wagen

auf der « leisbSschuna stehen blieben , stürzte der erste um und

wurde zertrümmert . Au , diesem Wagen wurden sechs Fahr »

gaste mit schweren Arm - und Beinbrüchen heraus -
geholt , die Zahl der leichter verlebten Fahrgäste steht noch nicht

fest . Mit vorbildlicher Geschwindigkeit wurde von dem Bahnhofs -

personal in Angermünd « die eiste Hilfe geleistet . Die sechs
Schwerverletzten wurden nach dem Krankenhause Angermünd «
überführt .

Die Ursache dieses Unglücks steht noch nicht fest . Jedoch sei be -

merkt , daß der Lokomotivführer an einer Stelle , wo vorschrifts »
mäßig auf 45 Kilometer Gejchwindigkeit abgestoppt werden muß .
mit voller Geschwindigkeit von etwa 80 Kilometer

durchfuhr . Die Untersuchung mutz ergeben , ob darin die Ursache
der Entgleisung liegt .

Der starke Echnellzugsverkehr von der Ostseeküste her wurde
durch da » Unglück empfindlich gestört . Vier überfüllt «
D- Züge mußten erst einig « Stunden in Angermünd « warten , um

schließlich über Freienwalde - Ebmwalde umgeleitet zu werden .
Sie kamen mit etwa fünfstündiger Verspätung in Berlin an , wo

sich der auf dem Stettiner Bahnhof wartenden Menge infolge de »
langen Ausbleibens der Züge bereits eine lebhafte Unruhe be -
mächtigt hatte . Die Reisenden blieben vielfach ohne Nacht «
quartier , weil die Hotels in der Gegend des Etettiner Bahnhofs
sämtlich überfüllt waren . E » wäre vom Publikum angenehm
empfunden worden , wenn man auch den Wartesaal 2. Klasse ge -
öffnet hätte , da der Saal S. Klasse überfüllt war , da viele Reifende
buchstäblich auf der Straße standen .

Die deutsche Justiz über alles !

Wir entnehmen der „ Welt am Montag " folgende lesenswerte
Geschichte :

Lehrreiche Geschichte von drei Ziegen , einem

Dieb , einem Staatsanwalt und einem Justiz -
minister . Einer unserer L- fer , der sich auf den dunklen Wegen

unserer Justiz nicht mehr auskennt ( was begreiflich genug ist ) ,

berichtet uns das Folgend «:

„ Etwa am 9. September 1920 find mir hier in Zernsdorf
vor der Tür vom Weideplatz eine alte Ziege und drei Lämmer .

welche am Zaune angebunden waren , gestohlen worden . Der Dieb

ist durch den Sendarm Götz « bereit » am andern Tage

ermittelt worden . Die Ziege » sind i « Berlin in einer

Kleintierhandlung von dem Dieb verkauft worden . Der Händler

hat die alt « Ziege sosort wieder an eine Frau weiterverkauft , wo

sie von der Kriminalpolizei beschlagnahmt worden ist . Die Läm -

mer hat der Händler nach Eichwalde weiterverkauft , wo ich zwei

Stück wiedererhalten habe .

Die » alle » hat sich innerhalb acht Tagen nach dem Diebstahl
abgespielt . Di « Anzeig « ist sofort dem Staatsanwalt beim Land -

gericht II übergeben worden , wie mir gesagt wurde .

Als ich im Januar noch nicht die geringste Mitteilung vom

Staatsanwalt II Berlin hatte , daß ich mein « beschlagnahmte

Ziege wiederbekommen könnte , wandte ich mich beschwerdeführend

an den Gneralstaatsanwalt , teilte ihm den Sachverhalt mit und

bat um Beschleunigung . Daraufhin erhielt ich vom Staats -

anwalt II Berlin ein Schreiben , daß die Sache „bearbeitet " werde

und nichts versäumt ist : er hätte erst jetzt ein « Antwort auf seine

Anfrag « beim Polizeipräsidium erhalten . Im übrigen könnte ich

meine Ziege von dem jetzigen Besitzer zurückkaufen und den

Händler im Zivilprozeßwege verklagen . Da » habe ich natürlich

nicht getan , da mir die Ziege schon schweres Geld gekostet hat und

ich sie nicht noch einmal bezahlen konnte und wollte .

Weiter hörte ich nichts mehr von der Sache . Nun schrieb ich

am 23. März d. Z. an den Herrn preußischen Iustizminister , teilte

ihm den ganzen Hergang mit und sandte ihm auch da « formelle

Schreiben de » Staatsanwalts II mit , legt « ihm auch einen Zei -

tungsausfchnitt aus der „Bolkszeitung " bei , worin stand , daß

dem Prinzen Wilhelm im Oktober 1920 ( also einen Monat später ,

als meine Ziegen gestohlen find ) fein Gchvelz gestohlen wurde ,

daß der Täter schon abgeurteilt sei und der Prinz ohne Bezahlung

seinen Gehpelz wiedererhalten bat . Dazu fragte ich den Herrn

Justizminister , ob denn ein Prinz anders behandelt

wird als « in Klempnergesell « . Ich brauche , nötiger als

der Prinz seinen Gehpelz , mein « Ziege , der Milch wegen für meine

drei Kinder .

Bis heute , asso nach bald einem Jahre , habe ich noch keine «

Bescheid , ob der Dieb verurteilt ist , ob ich meine Ziege wieder -

erhalte oder ob da » Verfahren etwa eingestellt ist . — auch nicht

vom Iustizminister ein « Antwort auf mein Gesuch . "

Soweit die Zuschrift . Die „ Welt am Montag " fügt hinzu , daß

das Aktenzeichen dieses schwierigen Falles „ Staatsanwalt beim

Landgericht II lg J 1947 / 4 Z 1221 . 20 " lautet .

t
•

Wir sehen einer baldgefälligen Rückäußenmg der Gerichts¬

behörde ebenso interessiert entgegen wie der Leidtragend « : glauben
aber nicht , daß sich der Mann trotz — oder vielmehr wegen —

unserer glorreichen Justiz viel Hoffnung machen kann . Wie kann

auch ein Klempnergeselle so naiv sein zu glauben , daß er vor Ge -

richt so viel gilt wie ein leibhaftiger Prinz !

Aaubmordanschlag in der Qlndwehrfiraße
Der Schauplatz eines neuen Kapitaloerbrechens war in der

Nacht zum gestrigen Sonntag der Holzplatz der Berliner Brenn »

stoff - Lefchaslunas - Gesellschaft in der Lanowehrstraß « 32. Dort

wurde der 49 Jahre alte Wächter Karl Sünder au » der Acker -

straße ll besinnungslos mit einer schweren Kopfwunde in einer

großen Blutlache auf dem Fußboden de » Wächterschuppens liegend
aufgefunden . Seine ganz « Barschaft . Uhr und Kette waren ihm

geraubt .
Der Schwernerletzt «, der bisher nsch nicht die Besinnung

wiedererlangt hat und kaum mit dem Leben davonkommen

dürft « , wurde nach dem Krankenhaus am Friedrichshai « gebracht ,
« a er noch schwer darniederliegt . Zur Ermittelung de » Täter »
wurde «in Polizeidiensthund herangezogen , der , nachdem er Wito



ienmß m der Wachterbude genommen hatte , zuerst nach einem
anderen Schuppen desselben Grundstücks lief , wo ein schwerer
langer Vorschlaghammer gefunden wurde , der noch Blutflecke auf -
?te5 . i iL* N®' « �ur �• a* benutzt worden . Dann führte
ver Hund seinen Führer vom Tatort nach dem schräg gegenüber -
liegenden Erundstück Landwehrstraße 18. Hier lief er über den
Ho ? und verbellte die Tür der im Erdgeschoß des Quergebäudes
dekgenen Wohnung des Pförtners Pfeil . Auch ein zweitesmal
nahm er denselben Weg. Der Pförtner wurde daraufhin von den
Kriminalkommissaren Dr . Niemann und Dr . Schuppe vernommen ,
nach semem Verhör aber wieder auf freien Fuß gesetzt , weil gegen
W » ine genügenden Verdachtsgründe vorliegen . Als dann der
Diensthund zum dritten Male am Tatort angesetzt wurde , nahm

*
® Fährte auf , die nach dem Grundstück Landwehrstraße . 20

führte . Dort kratzte er an die im Erdgeschoß des Vorderhauses
belogene Wohnung und verbellte das daselbst wohnende Zimmer -
madchen Marie Thems . Dies wurde ebenfalls verhört , und dabei
stellte stch heraus , daß es , wie es auch selbst zugibt , dem Wächter
« ünder an dem fraglichen Abend bis um 10 Uhr in seinem Wohn -
schuppen Gesellschaft geleistet hatte . Wie das Mädchen weiter aus -
lagt , war wahrend seiner Anwesenheit ein ihr unbekannter Aiann
gekommen , der sich mit Sünder , den diese » gekannt haben mußte ,
�kerhalten hat und auch noch bei ihm geblieben ist , als es um
10 Uhr seine Wohnung aufsuchte . Das Mädchen selbst will erst
bei seiner Festnahme von dem Mordanschlag erfahren haben .

Aufklärung des Verbrechens wurde es vorläufig in
Hilft behalten . Dem lleberfallenen fehlt , soweit sick bis fetzt fest -
hellen ließ , die Brieftasche , die eine noch ungeöffnete Lohntüte
mit 387 M. enthielt , das Portemonnaie mit kleineren Scheinen
und die Uhr mit Kette .

Eine Räuberbande bei Köpenick
Ein schwerer Raubüberfall ereignete sich gestern abend

um VS12 Uhr auf der Chaussee zwischen Sadowa und Köoenick .
Als um diese Zeit mehrere Berliner Ausflügler , etwa zwölf bis
fünfzehn an der Zahl , sich von dem bekannten in Sadowa liegen -
den Cafö Sanssouci auf der genannten Chaussee nach Köpenick

. begeben wollten , trat plötzlich eine Bande von etwa zwanzig bis
dreißig Mann aus dem Walde . Mit dem Rufe : „ Stehen
bleiben ! Hände hoch ! " stellten sie sich quer über den Weg .
wobei sie ihre Revolver auf die entsetzten Pasianten richteten .

Die Räuber zwangen bie Ueberfallenen . unter denen sich übrigens
auch mehrere Kinder befanden , alles Bargeld und all - Kostbar -
leiten herauszugeben . Zweien der lleberfallenen gelang es . zu
entfliehen . Nach ihren Angaben bestand die Bande aus Burschen
im Alter von etwa achtzehn bis zwanzig Iahren , die sehr sauber
und anständig gekleidet waren . Angesichts der Uebermacht der
Verbrecher konnten die Ueberfallenen , zumal sie völlig unbe -

waffnet waren , an keine Gegenwehr denken . Als diejenigen von
ihnen , die entfliehen konnten , nach etwa einer Stunde wieder
an den Tatort zurückkehrten , war kein Mensch mehr zu erblicken .
Die Entflohenen haben nach ihrer Angabe telephonizch versucht ,
b>e nächste Wache der� Sicherheitspolizei zu erreichen , ohne daß
es ihnen gelungen wäre , eine telephonische Verbindung zu be -
fcnnnen . Die Polizei hat inzwischen Kenntnis von diesem Raub -
uberfall erhalten und die Nachforschungen aufgenommen .

2S Jahre Parteizugehörigkeit . Im Monat Juli waren es 23
. mhre , daß die Genossen Gustav I u st i n , Oskar Fischer und
Bruno Z i e s e der Partei angehören . Wir wünschen den Juln -
laren , daß es ihnen vergönnt sein möge , noch recht lange in geisti -
ger und körperlicher Frische in der Arbeiterbewegung tätig zu
sein . Wir anderen wollen uns diese Genossen als ein Vorbild
treuester Pflichterfüllung vor Augen halten und bestrebt sein ,
ihnen nachzueifern .

Die neue Hitzewelle . Mit sozusagen fahrplanmäßiger Punkt -
lichkeit hat gestern nach einem einzigen kühleren , aber immerhin
noch sommerlil�en Tage eine neue Hitzeperiode begonnen . Bei
wolkenlosem Himmel stieg das Thermometer nachmittags über
iß Grad Wärme hinaus . Freilich wird das Quecksilber
rasch wieder höher klettern , und die ersten August - Tage werden

WS wohl eine neue , womöglich sogar verbesierte Auflage der

nlWgsten Iulihitze , jedenfalls aber zunächst keinen Regen
dringen , der dringend nötig wäre . So hat wegen ungünstigen
Wasserstandes die Oderschiffahrt stillgelegt werden
müssen . Infolge von Selbstentzündung brach auf dem Holzplatz
der Zellstoffabrik Akt . - Eel . in Krappitz ein großes Feuer aus ,
bei dem nicht nur das gesamte Holzlager , sondern auch ein Teil
des Fabrikgebäudes eingeäschert wurde . Der Schaden beträgt
8 bis 10 Millionen Mark .

deutsch « Kinder in Finnland . Don zuständiger Seite wird
geschrieben : Wie in den Sommern 1010 und 1020 hat das hilis -
bereite Finnland auch in diesem Jahre eine Anzahl unterernähr -
ter dcut >cher Kinder bei sich aufgenommen . Die Gesamtzahl hat
sich gegen das Vorjahr noch um 51 erhöht ; es tonnten 544 Kin -
der hinllbergesandt werden . Besonders dankenswert und der
guten Sache förderlich ist es , daß die Neue Dampfer - Kompagni «
in Stettin die Kinder mit ihren stattlichen Dampfern bei guter
Beköstigung ebenso wie im Vorjahr « ohne jedes Entgelt beförderte .
Die Kinder , die auf den Wunsch Finnlands hauptsächlich aus
E r oß - Berlin , Freistaat Sachsen , Stettin , Frankfurt a. M.
und Lübeck stammen , befinden sich bei Einzelfamilien im „ Lande
der tausend Seen " in liebevollster Pflege und werden nach acht -
bis zehnwöchigem Aufenthalt erfrischt und gekräftigt an Leib und
Seele voll Dankbarkeit für ihre Gastgeber zurückkehren .

Vom Mesierstecher schwer verletzt . Der Posthilfsbote Paulitz vom
Postscheckamt in der Dorotheenstraße wurde vor dem Hause Mar -
siliusstr . 23 von einem unbekannten Manne ohne jede Veran -
lasiung überfallen und durch Mesierstiche am Kopf , an der linken
Halsseite und an der linken Schulter schwer verletzt . Dann flüch -
tete der Täter , während man den bewußtlosen Paulitz nach dem

Krankenhause schaffte . — Der Rcoolverschutz in der Notwehr . In
der vergangenen Nacht gegen liy , Uhr wollten noch mehrere
Männer das Schanklokal von Karl Lingk , Kottbuferdamm 32 , auf -
suchen . Der Wirt verweigerte ihnen aber unter Hinweis auf den
Eintritt der Polizeistunde die Verabfolgung von Getränken . Das
erboste die Leute derart , daß sie auf den Wirt eindrangen und mit
Gewalt sich in den Besitz von Getränken setzen wollten . In de :
Notwehr machte Lingk von seinem Revolver Gebrauch und gab
einen Schuß ab . der einen der Männer in die Brust traf . Unter
Mitnahme des Verletzten nahmen die Angreifer Reißaus und
entkamen , ehe noch eine Streife der Schutzpolizei werbeigerufen
werden konnte , lleber die Schwere der Verletzung des Unbekann -
ten konnte noch nichts ermittelt werden . — Ein schwerer Zusam¬
menstoß ereignete sich an der Kreuzung der Wilmersdorfer - und

Schillerstraße Zwischen einem Straßenbahnwagen der Linie und
einem Eeschäftsfuhrwcrk der Händlerin Martha Rosiow . Dabei

stürzte der Wagen der letzteren um und wurde zertrümmert . Die

Begleiterin der Frau Rosiow , ein Fräulein Erna Kretschmer , die
neben ihr auf dem Bock gesesien hatte , trug sck ' were Kovf - und

Körververletzungen davon und wurde im boffnungsloscn Zu -
stände nach einem Krankenhause gebracht . Schuld an dem Zusam -
menstoß soll die Wagenführerin treffen .

Gelandete Leiche . In der Nähe der Militärbadeanstalt in

Plötzensee landete man gestern nachmittag die Leiche des am
23. Juli ertrunkenen Arbeiters Alfred Lange , der dort gebadet
hatte .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung . Dienstag :
Ueberwiegend heiter , sehr warm und schwül , b- i größtenteils
schwachen südlichen Winden . Gewitter nicht ausgeschlosien . Sonst
trocken .
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Gewerkschaftliches

Aussicht auf Beilegung des Streits im Kartoffelgroßhandel
Eine sehr stark besuchte Versammlung der Streikenden nahm

gestern , Sonntag , den Bericht über den Stand des Streiks ent -

gegen . Am Sonnabend abend fand eine Versammlung der Unter -

nehmer statt , um sich über die ermäßigte Forderung der Streiken -
den von 360 M. Wochenlohn zu entscheiden . Die Unternehmer
lehnten jedes weitere Zugeständnis über 325 M. Wochenlohn ab .

Dieser Bericht rief großen Unwillen in der Versammlung hervor .
Nach einer sehr erregten Debatte beschloß die Versammlung , das

Zugeständnis der Unternehme� vorläufig anzunehmen und « in «
Entscheidung über die weitergehend « Forderung bei dem Schlich -
tnngsausschuß herbeizuführen . Maßregelungen� aus AnlaßT des
Streiks dürfen nicht stattiinden . Auf dieser Basis soll am Mon -

tag versucht werden , mit den Unternehmern zu verhandeln . Sind
die Unternehmer mit dieser Regelung einverstanden , so wird am

Dienstag , den 2. August , in allen Betrieben die Arbeit wieder

aufgenommen . Sollten jedoch die Unternehmer , wider Erwarten ,
eine Einigung in diesem Sinne ablehnen , so ist daraus klar zu
sehen , daß die Unternehmer den Wirtschaftsfrieden nicht wollen ,
sondern andere Ziele verfolgen . In diesem Falle würde der Streik

weitergeführt werden und müßten die Streikenden für die Folgen
des Streiks jede Verantwortung ablehnen .

Oemobilmachungskommissar und Arbeitslosigkeit
Vom Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter , Verwaltung

Verlin , wird uns geschrieben : � . . .
Der Verband Deutscher Gartenbaubetriebe hatte beim Polizer »

Präsidium den Antrag gestellt , den Eärtnereibesitzern bis zum
1. November eine Ueberichreitung der achtstündigen Arbeltszerr

um zwei Sunden zu genehmigen . Die Gewerbeabteilung des

Polizeipräsidiums hat diesen Antrag , ohne mit den Arbeit -

nehmerorganisationen irgend wie Fühlung zu nehmen , befürwor -
tend an den Demobilmachungskommisiar weitergegeben . Dieser

hat dem Antrage zunächst für einen Monat stattgegeben . Wenir

auch zugegeben werden soll daß sich durch die Eigenart der Gart -

nerei Ueberstunden nicht vollständig vermeiden lassen , so verdient

doch die Art und Weise , wie hier den Arbeitgebern entgegen «
gekommen wird , die schärffte Zurückweisung . Es ist geradezu .
skandalös , wenn auf die große Arbeitslosigkeit im Beruf keinerler

Rücksicht genommen wird . Zweifellos könnten in vielen Fällen
Arbeitslose aushilfsweise eingestellt werden . Die Arbeitgeber

laufen jedoch schon längst gegen den Achtstundentag Sturm und

behaupteten vor dem Demobilmachungskommisiar . auch nicht mit

neun Stunden auskommen ,u können . Die Arbeitnebmervertretek
wandten sich mit aller Entschiedenheit gegen diesen Antrag . �

Sie

wiesen darauf bin . daß diese Verlängerung der Arbeitszeit in

erster Linie den Lehrlingszüchtern und den tariffeindlichen Arbeit «

gebern zugute kommt . Ueberall , wo durch Taritvertra " festgelegt

ist . daß die Ueberstunden mit einem Zuschlag bezahlt werden .

sind verhältnismäßig wenig Ueberstunden zu verzeichnen . Es

müsse verlangt werden , daß wenigstens die Ueberstunden mit

einem Zuschlag bezahlt werden . Aus diesem Grunde müsse den

Arbeitgebern erst aufgegeben werden eine Verständiaung mit den

Arbeitnehmern zu erzielen . Diese Darlegungen blieben unbe -

achtet . Der Herr Demobilmachungskommisiar setzte sich darüber

hinweg : die Verhandlungen mit den Arbeitnehmern sollen erst

nachher stattfinden . Hier haben wir wieder einen Beweis , daß
der Deniobilmachungskommisiar nur noch Arbeitgeberinteresien
vertritt . Während sonst bei Tarifverbandlungen von feiten des

Demobilmachunaskommisiars stets behauptet wurde , daß die

Gärtnerei im Wirtschaftsleben bedeutungslos ist und ein behörd -
liches Eingreifen abgele5nt werden muß . ist man sofort bereit

einzugreifen , wenn ein Antrag von Arbeitgeberseite kommt .

Funktionärkonferenz der 3- d. A .

Der Zentralverband der Angestellten . Ortsgruppe Groß - Berlin »
beruft feine Funktionäre zu Mittwoch , den 3. August 1921 ,
abends 7 Ubr , zu einer allgemeinen Funktionär - Versammlung in
den Musikcrsälen , Kaiser - Wilhelm - Straße 31, großer Saal .

Tagesordnung : 1. Die Wirkung der Reparationen auf
die Lage der Angestellten . Referent : Kurt He in ig . 2. Die

Kaufmännsgerichtswahl . Referent : Karl Bublitz .

parteiveranstaliungen
Z. N»»«! lt »»gsie,Ikl . t . Tillritt IWeften ) . All « arbeilslolen Een - z - n di «

Anspruch aus Freilirfrrung der . . Freiheit " haben , müssen sich bis zum 2. Auauit
bei Döhiing melden : spätere Meldunaen lönnen nicht berücksichtigt «erden . Ar»
beitslasenlarte und Mitgliedsbuch legitimiert .

Dienstag . 2. August .
lt . Tlstritt . Frauenarbeits - und Kinderichutzkanimüsion . Uhr Sitzung bei

Matschte , Marienburaer Sir . 31. ZZallzäqlixes Erscheinen der Cenossinnen ist
Pflicht .

13. Distrikt . Die für Dienstag anprsetzte Sitzung der Funktionäre und kom¬
munalen Nommission kann umständebolber erst am Donnerstag bei Eliesche .
Nopenhogener Str . 7i. abends 7 Uhr, ftattfinden .

«einickendo - s- V». Abends T,i Uhr Mitgliederversammlung in der Iugendhalle
Im Seebad . Residenisir . 49. Tagesordnung ! Stellungnahme zur Siabt - und Le -
zirksverordnetenwahl .

Vereinskalender

Dienstag , 2. August .
S. P. Z. , «,abii . Dienstag . I. August , abends 7 Uhr, Pariraa bei A. Nrüzer ,

Puilitzstr . 10. Freitag , b. August , Spielpariie nach der Zungfernheide . Tress -
punti Vi? Uhr. Bahnhas Beusselftrasie .

Nriegobeschädiai «. Der Bund der Kriegsbeschädigten und Sinterbiiebenen der
Tschecho - SIowaki ' chen Republik teilt mit . wer seine Rachtablung der erböbieir
Rentensätze schnell und restlos haben will , wende sich sofort an Narl Schäde .
Berlin . Möckernstr . 127 ( Äontiloref ) . Rächst« Versammlung H8 Uhr abend » im
Restaurant „Brückenkopf ", Noitbuser Str . 12. Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Verantwortlich ! für Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz . «erlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik . Lokale » und Eeweikschasiliche »! Kerhari Zeger ,
Mablsdars - Süd bei Berlin : für den Inseratenteil u. geschästtiche . Mitteilungen :
L u d w i a Komeriner , Charlaiienburg . — Beriagsgenossenschasi „Freiheit ",
t , Ei. m. d. 6. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei (5. m. b. &. . Berlin 5 - ,

Breite Strafte 8-9.

Volksbühne
vommerdiredtipn

- ' . uh ' - SieMmMS
Siretzlion ! Max «» » » Hardt .

MMes Theater
TV,: Potasch ». Perlmutter

Kammerspiele
?>/ , Uhr : Per Prrr , der dl »

SUaulscheUrn kriegt

Graß « Schaasplelhaus
Karlstrafte

£ Uhr ! Dio Weber
jAufter Abannemenv

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr-

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr»

Den

blonde Engel
von Rodert Winter berg

Paul Heidemann a. D. ,
I Jo/esine Tora ». Siaatsih .

a . G. ,Inae »anderStraa >e»,
Zfa Rarsen , Georg Baselt ,

I Kurt Busch, Julius Rogg .

Aejideaz ' Theater
?>/ , Uhri Max Adalbert in

I » l » - « b » a s Ii r

Triaiiv «' Theater
Täglich VI, Uhr :

lMWenim » r

Kleines Theater

Täglich VI, Uhr :

Cflfonoofls SM

DMM ' MM
vi , IIb «:

MMW her £uft

Nofe - Theater
7>,,Uhr :

Mv lemld

LeWg - ZWer
Direkt . : Victor Barnorvsky

Allabendlich 7' / , Ubr :

MeDalleriaadesKöaigs
( Konstantin , Götz)

Deatsch. Küastl . -Theater
�. - VelSmMMer

(Hell, Gebühr , Kaiser - Titz )

ZH «

m MMrsM
VI, Uhr .

sÄII
Komische Oper

Gastspiel ! «Isred LSutnrr
7»/ , vp »rette ?»/,

m noeie Botin

7v2ADOiioiiieaieP7vs
FriedrlchttrtB » 318

Ziitemat . AuMtPnigriT . m
8*i Opium - Träume i - i
Eine Haromsgeschichle mit

24 Damen
Sotoie 10 Sensatisne «

Das Caslno - Tbeater
ERÖFFNET

seine 21 jährige Spielzeit
Freitag . dem 12. Rngnst

Mim Uli ! ?:
Kastanien - Itllee 7- 0

enterr . atlonale

WiWl ' » IIIW
aar Variete - ma

Thaatsr a. Kottbua . Tor
Kotlbiucr Ztroke 6.
Hrnte , 7" , Uhr

. Wiederauftreten der

Reur »
«Mß- Progralim !

Dvrvrrtz . 11 —l ' /i und t —b Uhr.

BehrenstraÜe 54.

?' / , 7" , »-

4 Black Dlamonds
Pirnlkoff &,Plrnlkowna
Carmelllni
8 Grix Grlgorls
Anna Paullnl
Hanc Wileys
Lees schwebende Musik

2 Borellfs
Richard Frischbier

Gregor Ratofks Chor
3 Bookiyns

Rauchtabak
, Püund 18 Mark

Holländer . . . 20 M.
Schwarz . Krausen 22 M.
Portoriko . . . 20 M.
Gold Shag . . 27 M.

Die

KreOr - Emte
von Leo Tolstoi

154 Seite » Wk. 1. 55

Achhandlaag Freiheil
Brette Straße 8- S

lillili Stoffe « IIIIW

für Herren - Anzüge , Ulster ,
Paletot », Dainen - Kostllme ,

Meier SO. - , 100 - , 150 . —, 200 . — Mark . =
=2 Siur langjährige Verbindungen mit altbewährten as
== Fabridumen bürgen für preiswerte , guteQuaiitäten . s

i Koch & Seeland b. " : «!
Ülllill ! l | i - ®t8r . WM. üortraudtenstr . -0- 21. Gegr . 1S93. �| | | | 1| | | !| | [1

Priefttiorten : Mm
kauft OroSmann , Johannisstr . 4
Zugang o. d. Friedrich st. <Rr. l08 > Norde » 155 21

Zillige M WM null WM gelegene

bei Tegel

. Sehr guter Dode « . O« jeder GrShe .
Anzahlung von M. 800 an. Günstige Abzahlung
Auskunft : Terraingesellschaft Heittgensee , Berlin « W 6.
Schiffbauerdamnn 2H. Tel . : Norden 716 / In Heiligensee
im Burean oder bei Lamprecht , Bestaurant RotkSppchen »
Heiligensee » �irschallee . Teilstr . d. Tegel - Heiligens . Siratzenb . >

Taitungs -

stellt sofort ein

„ Freiheit " - Ausgabesteile
• Steiametzstrafte 23

Botenfrauen
für Neukölln stellt sofort ein

8pealtloll Krfiger . Emser Straße 32
Deldiane » »»mittag , 10 - 12 Ar . »achwittag , Z —« llhr

Ksrtsffoin
feinste blanke weihe Ware liesut an Ardeiter -
oroani sa -ionen z. ganz des onderen Vorzu gspreisen .
Betriebsräte . Konsumvereine u. sonstige Organisa -
tionen wollen sich mit «ir in Verbindung setzen

Na » Seidel , Königsberg I . Pr . , Allstadl . Lang . Gass « 77
Die Arbeiterorganisationen in Königsberg werden über meine Person gern jede Au»kunft gebe «

Wanderfrrnnde finden d »
schönsten Fahrten und Wan -
derungen ,n dem Buch von
Paul Iobn »lleber See und
Heide *. Geschmackvoll gebund .
8. — Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung »Freiheit * .
Berlin C 2, Breite Stratze 8 -v.

BOTENFRAUEN
stellt ein Spedition l. A N � /k »I bl ,
ttunsitvnntrsv » 42 , für Tour In -
validenftratze , Ackerstraße , Elsasser Straße .
Hamburger Str . , Sophienstraße , Oranien -
burger Straße und Monbijouplatz und
Tour Ruppiner Straße und Schönhofter
Straße . Meldungen 10 —12 n. 2 —6 Uhr.

i: Äm>M"in»>"im>>m>m»Mlimuii»i >niiii »Mmn»inim"»»«>MMHiiM>>"mi"»nwnnMs? =
IIIIII:1

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

'

Botenfrauen
gesucht

von der

Spcdltfen llJcmer » 6rels $«?al ( l «r Str . 2 ?

für Neue Königstraß «, Linicnstraß «, Wadzeckstiaße ,
Chodowieckistraße,TcmzigerStraßc,Emimuei - Kirch - Str .

Kleine Anzeigen J

Anzüge , ( tobtbfkotmt billigste
Zverhslaii , Elfoff tr Strafte zwan¬
zig, Hochparterre .

i
mmmmmm

Möbel J

Kugellager , Vergas
Boschmagnete kauft Brandh
Schlefi . chenr. l2. Mvl . 14**

Chaiselongues 100. - . Chaise -
longuedecde 75, —, Metallbetten
160. —. Kinderdrahtbett . Meicke ,
Auguststr . 22«. Qugb .

Rehfeld , Badstraße 34.
Moderne Ftüchen , ts Lackfarbe .
herrliche Verglasung , 495. —.
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Rußbaum imit. , 2V50 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile .
2220 Mark . Seltene Gelegen -
heitckäufe , auch gebraucht . Ver -
fand nach außerhalb . Haus -
numme ? achten .

�GeldVnkchr�
Betriebskapital , 0>eU>

darleben . Ratenruckzab ' unS
Richter . 7invalidt . nsrraße 146.

Kaufgesuche

Schellack . Leim , Maler -
artikel kauft jeden Posten .
Farbenkeller . Linienftraße 199 »
( Rosenthaler Platz ) . Norden S0o5

Briesmechsel zwische«
Schiller und Lotte . Gut S
Kunden , 352 Seiten stark , w»
Z. — Mark » Porto e�rrc. o
beziehen durch Buchhandlu�t
ivreibeii . Breite Srruße�� .

Frau «. , lesen gern «io . m- s »
Derlnngen Sie gegen �
sendung von 11. — Mark f"
. Weg ,um Haft - , Bomo »
Eonrad Loelr von der vuor
Handlung . Freiheit ",
Strafte S-S.
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